
5 Fragen an Verlegerin Rachele De Caro

«‹Tschingg› zu hören, das war Alltag für uns»

kulturtipp: Sie haben mit Ihrem 
Bruder Paolo De Caro in wirt
schaftlich unsicheren Zeiten 
einen Verlag für Sachbücher 
gegründet. Warum? 
Rachele De Caro: Angefangen hat 
alles mit dem Buch «Junge Ma
cherinnen», für das ich die Por
träts gemacht habe und mein 
Bruder Paolo als Fotograf und Ge
stalter dabei war. Zwei renom
mierte Schweizer Verlage wollten 
mit uns das Buch umsetzen. We
gen der geringen Entlohnung ha
ben wir uns aber entschlossen, 
es im eigenen Verlag zu publizie
ren. So mussten wir zwar die Fi
nanzierung selber regeln, waren 
jedoch in der Umsetzung frei. 
Eine Herausforderung war, den 
ganzen Vertrieb zu organisieren. 
Wir hatten ja bis anhin keinerlei 
Erfahrung in der Buchbranche. 
Aber das Buch kam gut an, und 
wir konnten uns in der Branche 
einen Namen machen. 

Was bedeuten Ihnen Bücher?
Für uns sind Bücher etwas Ästhe
tisches, etwas Haptisches und et
was zum Eintauchen. Man nimmt 
sich Zeit, um ein Buch zu lesen. 
Das ist in unserer schnelllebigen 
Zeit sehr kostbar. Darum wollen 
wir keine Schnellbleichen ma
chen, sondern qualitativ hochwer
tige Bücher in Inhalt und Gestalt. 

Welche Bücher finden im 
Pro gramm der Édition De Caro 
Platz?
Wir wollen Bücher machen, die 
gesellschaftliche Phänomene auf
greifen, die Menschen zum Re
flektieren bewegen und Diskus
sionen anstossen. Und für all 
unsere Bücher gilt, dass Design 
und Ästhetik die Basis sind und 
nicht erst am Schluss wie eine 
Maske daraufgelegt werden. Ge
staltung und Inhalt sind gleich 
gewichtet. Die Grundlage für die
ses Verständnis sind sicher unsere 
Ausbildungen: Mein Bruder hat 
KommunikationsDesign an der 
ZHdK studiert und ich Design 
 Management an der Hochschule 
Luzern.

«Zweiheimisch» ist das dritte 
Buch des Verlags. Was hat Sie 
daran besonders interessiert?
Die Projektidee stammt von Rahel 
Lüönd, der CoAutorin des Bu
ches. Uns interessierte es, das 
Thema Migration in einem neuen 
Licht erscheinen zu lassen, die 
Menschen als Individuen zu zei
gen und nicht als Zugehörige 
 einer stereotypisierten Gruppe. 
Wir wollten ihre Geschichten, Er
fahrungen, Lebenswelten abbil
den und zeigen, dass Ein oder 
Auswanderung stets das Resultat 
von komplexen Umständen sind.

Der Band erzählt von Men
schen, die in die Schweiz 
eingewandert sind. Welche 
persönliche Familiengeschichte 
verbinden Sie und Ihr Bruder 
mit dem Thema?
Bei jeder Geschichte, die ich ge
lesen habe, habe ich mich selber 
wieder mit meiner eigenen Ge
schichte auseinandergesetzt. 
 Unsere Mutter wanderte als 
25Jährige von Einsiedeln nach 
Italien aus und verliebte sich dort 
in meinen Vater. Als sie mit mir 
hochschwanger war, verstarb er 
an einem Herzinfarkt. Kurz da
nach kehrte meine Mutter mit 
meinem Bruder und mir nach 
 Einsiedeln zurück. Mit einer 
 alleinerziehenden Mutter wuchsen 
wir in einfachen Verhältnissen 
auf, doch die Kindheit in Ein
siedeln war wunderschön.   
Durch das Buch «Zweiheimisch» 
wurde mir jedoch wieder be
wusst, dass auch wir Alltags
rassismus ausgesetzt waren. 
«Tschingg» zu hören, das war 
 Alltag für uns. Wir haben uns 
dann mit den anderen «Zwei
heimischen» zusammengetan   
und waren so wohl schon seit 
 jeher irgendwie dazwischen. 
 Vielleicht sind wir darum beide 
sehr empathisch und tolerant.

Interview: Babina Cathomen
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Ein neuer Band porträtiert in Text und Bild zwölf 
Menschen in der Schweiz, die «zweiheimisch» sind. 
Und erzählt von ihrem Wunsch, einfach als Mensch 
gesehen zu werden.

Die Bilder der Flucht aus Sy
rien haben sich tief in ihr ein
geprägt, dennoch hat Latcheen 
Maslamani ihr Lachen nicht 
verloren. Seit 2014 lebt die 
27Jährige in Genf, hat im Re
kordtempo Französisch gelernt 
und steht mittlerweile kurz vor 
dem Abschluss an der Hoch
schule für Soziale Arbeit. 

Von Wurzeln und dem 
Leben im neuen Land

Diesen Weg musste sie sich 
hart erkämpfen, zumal für vor
läufig aufgenommene Flücht
linge mit Aufenthaltsstatus F 
viele Türen verschlossen blei
ben. «Ich war als Kurdin in 
 Syrien schon nicht willkom
men – und nun bin ich in der 
Schweiz nicht willkommen. 
Dieses Gefühl, nichts wert zu 
sein, das ist extrem hart», sagt 
sie im Interview im neuen Por

trätband «Zweiheimisch» der 
Journalisten Rahel Lüönd und 
Daniel Schriber sowie des Fo
tografen Paolo De Caro.

Die beiden Autoren widmen 
sich mit Feingefühl zwölf 
Menschen, die nebst der 
Schweiz noch ein anderes Hei
matland haben. In Porträt 
oder Interviewform, auch mal 
mit Tagebuchaufzeichnungen 
oder aus der Perspektive der 
IchErzählerin, berichten sie 
von Flucht erfahrungen, von 
den Wurzeln und dem Leben 
im neuen Land. Von Men
schen wie Irena Pechous, die 
1968 nach dem Prager Früh
ling in die Schweiz flüchtete 
und optimistisch geblieben ist: 
«Das Unbekannte weckt wohl 
Ängste, beflügelt aber auch die 
Fantasie und vermag im Men
schen neue Fähigkeiten und 
Kräfte zu wecken.» Oder von 
Thierry Gnahoré, der im Kan

Wurzeln an der 

Elfenbeinküste,  

in Syrien und in  

der ehemaligen 

Tschechoslowakei: 

Thierry Gnahoré alias 

Rapper Nativ, Latcheen 

Maslamani und Irena 

Pechous (von links)

PORTRÄTBAND

Zwischen zwei Hei maten

Buch

Rahel Lüönd  
& Daniel Schriber  
Zweiheimisch
184 Seiten, mit 
Fotografien von 
Paolo De Caro
(Édition De Caro)

Buch

Katherine May 
Überwintern –  
Wenn das Leben 
 innehält
272 Seiten  
(Insel 2021)
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ESSAY

Im Winterschlaf
Katherine Mays neues Buch eignet sich bestens  
für garstige Zeiten: «Überwintern» erzählt von  
menschlichen und tierischen Überlebensstrategien. 

«Winter ist nicht einfach nur 
eine kalte Jahreszeit. Auch im 
Leben kann es Phasen geben, 
die sich wie Winter anfühlen. 
Karge Phasen, in denen man 
sich ausgesondert, ausgeschlos
sen und ausgebremst fühlt …» 
So definiert Katherine May 
 ihren persönlichen Winter – 
und spricht damit wohl auch 
vielen PandemieGeplagten aus 
dem Herzen. Die Autorin lebt 
am Meer im englischen Whit
stable, wo sie sich im Winter 
schon mal in die eisigen Fluten 
stürzt, um die Lebensgeister zu 
wecken. Mit dunklen Phasen 
kennt sich die 40Jährige aus – 
zur Diagnose des Asperger
syndroms gesellten sich eine 
Depression und andere schwie
rige Lebensumstände. 

Akzeptanz der eigenen 
Unzulänglichkeiten

Das Schreiben ist für die Auto
rin zum Anker geworden. Im  
Essay «Überwintern» teilt sie 
persönliche Erfahrungen und 
Über lebens strategien in garsti
gen Zeiten, unternimmt aber 
auch spannende Exkurse: So er

zählt sie vom Bad in den heis sen 
Quellen in Island, von Polar
lichtern in Norwegen oder von 
der Feier der Wintersonnen
wende – wissenswerte Details 
inklusive. Und sie blickt auf die 
tierischen Überlebenskünstler 
wie die Hasel  mäuse, die sich das 
Dreifache ihres Körpergewichts 
anfuttern und sich in einem 
Nest aus Moos, Rinde und Laub 
einkugeln, um zu überwintern.

Vom Rückzug der Haselmaus 
kann sich der Mensch, der sich 
zuweilen im temporeichen 
Hamsterrad verheddert, einiges 
abgucken, ist May überzeugt. 
Sie plädiert für Selbstfürsorge 
und die Akzeptanz der  eigenen 
Unzulänglichkeiten. «Ein Buch 
wie ein warmer Mantel», heisst 
es im «Guardian» treffend. 
«Überwintern» ist ein zuver
sichtlich stimmendes Buch, das 
in sieben Teilen vom September 
über die strengen Wintermonate 
bis in den März führt – ins Tau
wetter und in die Sonne.

Babina Cathomen

Haselmaus: 

Überlebens

künstler in 

Winterzeiten

ton Bern geboren ist, aber wegen 
seiner schwarzen Hautfarbe im
mer wieder mit Rassismus kon
frontiert ist. Heute hat er sich in 
der Musikszene als Nativ einen 
Namen gemacht und rappt: «Du 
fragsch würklech / Werum ig mi 
immer ha schwerzer gfüut aus 
wyss? / Isch ganz eifach / Wäge 
öich.»

Die spannenden Porträts sind 
mit kurzen, informativen Texten 
angereichert, die auf die Situa
tion im jeweiligen Land und ihre 
Beziehung zur Schweiz einge
hen. So überzeugt «Zweihei
misch», das dritte Buch aus dem 
jungen Verlag Édition De Caro, 
durchwegs mit seinem schlich
ten Design und berührenden 
Geschichten, die den Horizont 
erweitern. Babina Cathomen


